
-  54 -

BEMERKUNGEN ZU EINIGEN MINERALEN 
(DEVILLIN, BLEIGLANZ, MAGNESIT)

AUS DER GIPS-ANHYDRIT-LAGERSTÄTTE WIENERN 
AM GRUNDLSEE, STEIERMARK

Von

J. G. HADITSCH (Leoben)

Archiv für Lagerstättenforschung in den Ostalpen, 7, Bd., 1968: 54-76



-  55 -

Die ersten kurzen Notizen über die Gipslagerstätte 

Wienern am Grundlsee und ihre geologische Umgebung 

stammen von E. v . MOJS1SOVICS (1869), G. GEYER (1915a,

b) und von M. V A C E K -G . GEYER (1916:21). 1954 be­

schrieb E .J . Z IRKL von hier Gipspseudomorphosen nach 

Anhydritzwillingen (1954a, b ). G. GROSS gab 1958 eine 

kurze Übersicht über den Gips- und Anhydritbergbau. 

B. FISCHER (1955), A. BAN (1956), W. MEDWENITSCH— 

W. SCHLAGER-Ch. EXNER (1964), A . TOLLM ANN (1966) 

und W. MEDWENITSCH (1967) verdanken w ir ein anschau­

liches Bild von der tektonischen Position, der Größe und 

der Mineralführung der Lagerstätte. W eitere Erwähnungen 

finden sich bei O. M. FRIEDRICH (1963b) und H. HOLZER 

(1966).

Die Lagerstätte bildet die Basis der oberen Hallstät­

ter Decke, die dem Tiefjuvavicum angehört. Es handelt 

sich bei diesem, dem größten bisher bekannten Gips- und 

Anhydritvorkommen der Ostalpen, um den hier allgemein 
verbreiteten Typ, nämlich um eine Anhydritlage oder 

-linse mit einem bis zu 30 m mächtig werdendem Gips­

hut.

An Mineralen sind bisher neben Gips und An­
hydrit noch folgende bekannt geworden: Schwefel, Blet- 

glanz, Pyrit, Markasit, Kupferkies, Flußspat, Krokydo- 

lith und Bergleder.

Anläßlich einer gemeinsam mit dem Berghauptmann 

von Leoben, Herrn Dipl. Ing. Dr. K. STADLOBER, am 20. 

9.1966 durchgeführten Befahrung machte mich der B erg­

baubetriebsleiter, Herr Dipl. Ing.Dr. G. GROSS, auf einige 
in der Schausammlung des Betriebes befindliche Hand­

stücke aufmerksam. Herr Dr. GROSS gestattete auch ent­
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gegenkommenderweise die zeitweise Entlehnung dieser P r o ­

ben und ihre Bearbeitung am Mineralogischen Institut der 

Montanistischen Hochschule in Leoben. W eitere Stücke wur­

den m ir zu diesem Zweck vom Steiger des genannten Be­

triebes, Herrn JARITZ, freundlicherweise überlassen 
H err Dipl. Ing. W. GRIESHOFER führte mich durch die 

Grube und zu den Fundpunkten, soweit diese inzwischen 

noch nicht abgebaut worden waren.

Im Folgenden sollen nun drei, z. T. für die Lagerstät­

te neue M inerale eingehender besprochen werden:

D e v i l l i n  -  C aC u ^O H jg/S C ^Jg  • 3 H2Q

Vor geraumer Zeit wurde man auf der Etage 932 m 

durch eine spangrüne Verfärbung des Gipses auf eine i$up- 

fervererzung aufmerksam. Ein Handstück, das dort aufge­

sammelt wurde und heute in der Werkssammlung aufbe­

wahrt wird (Abb. 1), enthält eine s-konkordante spuren­

hafte Vererzung, die auf den ersten Blick an die aus der 

Gipslagerstätte unter der Schildmauer bei Admont be­

schriebene Kupfervererzung (J. G. HADITSCH 1965)erinnert

Aus Admont konnte ich seinerzeit an Kupfer mineralen 

Fahlerz, Kupferkies, Buntkupfererz und Kupferindig be­

schreiben. Daneben gab es aber damals in einem Anschliff 

auch noch 0'054 mm große, durchsichtige, anisotrope und 

reflexionspleochroitische (blaßgrüne bzw. dunklere) Körn­

chen, die immer wieder als Zw ickelfü ller zwischen ein zel­

nen Gipskörnern auftraten und auch ab und zu in die Spalt­

risse des Gipses eindrangen. H.MEIXNER (1965: 78) konn­

te diese Körner als Devillin bestimmen, womit damals der 

erste Nachweis dieses Minerals in der Steiermark gelang 

(zum Vergleich  siehe auch: MEIXNER 1940).
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Erläuterung der Abbildungen:

Abbildung 1 :

s-konkordante ICupfervererzung (B ildm itte). Die Schichtung 
ist teilw eise gut erhalten und z .B . in der linken unteren Bild­
ecke klar zu erkennen.

Abbildung 2:
Bleiglanz in Gips. Knapp unter der oberen Bildgrenze e r ­
kennt man deutlich Rutschstriemen, die von rechts hinten 
nach links vorne verlaufen.

Abbildung 3:

Eine graue, s-konkordante Linse, bestehend aus feinkörni­
gem Gips und Dolomit, enthält schwarze Magnesitkristalle. 
Besonders am oberen Bildrand erkennt man gut die schar­
fe Begrenzung der Linse.
Abbildung 4:

Bohrkern mit schwarzen Magnesitkristallen. Die P fe ile  deu­
ten auf Eisenkieseinsprenglinge und -nester.



Abbildung 2

Abbildung 3

Abbildung 4
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Aus Wienern erwähnte W. MEDWEN1TSCH ( 1967: 274) 

Spuren von Kupferkies. Daneben gibt es auch liier, wie die 

Untersuchung des oben erwähnten H'andstiickes verrie t, nor­

malen Kupferindig und die vorhin genannten durchsichtigen 

blaßgrünen Körnchen. Sie sind auch hier mit dem Gips v e r ­

wachsen und haben meist Durchmesser von unter 0'07mm ; 

nur an einer Stelle konnte ein Kornaggregat von 0 '2 mm 

Größe gefunden werden. Das n-, liegt ziem lich genau bei

1 ‘ 658 (zum Vergleich: Ch. PALACHE -  H. BERMAN -  • CI. 

FRONDEL 1951, p. 591, Devillin: r66 0  -  0'003), der P leo ­

chroismus ist mit einem blassen bzw. bläulichen Grün le id ­

lich deutlich.

Vom Admonter Devillin zu Vergleichszwecken herge­

stellte Pulverpräparate erbrachten eirife völlige Überein­

stimmung mit dem Grundlseer Material.

Der damit auch in Wienern am Grundlsee nachgewie­

sene Devillin stellt nach dem Admonter den zweiten Fund in 

der Steiermark und nach diesem, dem Devillin wm Myrthen- 

graben am Semmering (H. ME1XNER 1965) und, wenn man 

diesen höchst unsicheren Fund hinzuzählt, Schwaz in T iro l 

den vierten Fund in den Ostalpen dar.

Außerhalb dieser kennen w ir dieses Material lediglich 

aus Cornwall, aus Herrengrund (Tschechoslowakei), aus der 

Uspensky-Grube in Kasachstan und'aus der Ecton-Kupfer- 

grube, Montgomery County, Pennsylvania, USA ( PÄLAGHE

-  BERMAN -  FRONDEL 1951: 591).

Abschließend sei festgehalten, daß die Kupferminera- 

lisation hier in Wienern wie auch in Admont an einen kata- 

klastischen Gips, der wohl als Anzeichen einer Bodenunruhe 

gewertet werden muß, und an seichte Erosionsrinnen gebun­

den ist.
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B l e i g l a n z

1956 beschrieb A , BAN zum ersten Mal von Wienern 

den Fund einer Bleiglanzknolle. W. ROCKENBADER ( 1960: 

160) wies in ihr einen Se-Gehalt unter O'OOl % nach.

D ieser Bleiglan? sitzt in Form eines an den Kanten 

gerundeten 5 x 2‘ 5 x ca. 5 cm messenden Butzens in einem 

dichten grauen Gips (Abb. 2). Der Grenze des Bleiglanzes 

gegen den G’ ps benachbart zeigt sich eine deutliche Strie- 

mung. Diese deutet auf eine, wenngleich geringfügige, post­

genetische Beanspruchung hin. A ls Bewegungsbahn riß da­

bei nicht nur im m er die Grenzfläche auf, sondern örtlich 

(auf der Abbildung 2 deutlich zu erkennen) wurden Gipsfet­

zen von dem härteren Bleiglanz mitgeschleppt.

2In einem Anschliff, der von einem nur ein ige' mm - 

großen Bleiglanzbruchstück aogefertigt wurde, fand ich ein 

in den Bleiglanz eingeschlossenes, rundliches, 0 ‘ 004 mm 

großes Fahlerztröpfchen.

So weist neben der oben erwähnten Kupfermineralisa- 

tiop (Kupferkies, Kupferindig, Devillin) auch der Bleiglanz 

(m it dem Fahlerz) auf eine erzparagenetische Verwandt­

schaft der Lagerstätten von vVienern und Admont hin.

Die spurenhaften Pb—Cu-Vererzungen scheinen in den 

ostalpinen Salzlagerstätten weiter verbreitet zu sein als man 

bisher annahm. Neben den beiden gerade vorhin genannten 

Vorkommen und den nun auch schon länger bekannten, näm­

lich Hall in T iro l (W. PETRASCHECK 1932, O. M. FRIED­

RICH 1968), Golling/Salzburg und Myrthengraben/ Semme­

ring (E .SC H R O LL 1954, W. ROCKENBAUER 1 960) .sind hier 

zwei neue, erst jüngst gemachte Funde zu melden:



-  60 -

1.) Herr cand.ing. H. THALER (Montanistische Hochschule 

Leoben) überbrachte m ir im Herbst 1966 ein von ihm in 

der Gipslagerstätte Tixenberg bei Lehenrotte im T ra i­

sental (NÖ .) aufgesammeltes Handstück. Über die Lage 

dieses Gipsvorkommens unterrichten SPENGLER (1931), 

LECHNER -  RUTTNER -  G R ILL (1958) und LECH NER- 

H O L Z E R - R U T T N E R -G R IL L  (1964).

Ein von diesem Handstück angefertigter Anschliff zeig­

te einen einschlußfreien Bleiglanz. D ieser schwimmt in 

Form  eines unregelmäßigen Butzens im Gips und ist

— wie übrigens auch in Wienern — nicht an eine be­

stimmte Schicht- oder Kluftfläche gebunden.

2.) Herr Dr. H. HOLZER (Geologische Bundesanstalt W ien) 

gelang der Nachweis einer (epigenetischen) Cu-M inera­

lisation an der Grenze der Gipslagerstätte Abtenau/Salz- 

burg (Gebr. Leube u. G.Haagen), Diese Vererzung wird 

gerade bearbeitet.

Ein Vergleich der hydrothermal—sedimentären Pb— 

Cu-Vererzungen aus unserem Raum (Grundlsee, Admont, L e­

henrotte) zeigt, daß, zum Unterschied von der Bleiglanzbil- 

dung,. die Kupfermineralisation sehr §treng an eine oder 

zwei, diesfalls sehr eng benachbarte (in Admont haben die 

vererzten  Lagen -voneinander nur einen Abstand von0‘9mm!) 

Schichtflächen gebunden ist. Die Entscheidung, ob diese spu­

renhaften Kupfervererzungen nicht nur hier anscheinend 

streng horizontgebunden sind, sie also gleichsam als "L e it ­

foss il" für eine stratigraphische Horizontierung w eiterer 

Lagerstätten brauchbar sind, kann erst nach einer Nach­

suche in weiteren derartigen Lagerstätten und erst nach 

einer Untersuchung der allenfalls dabei aufgefundenen E rz- 

spuren getroffen werden.
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M a g n e s i t

Bereits 1950 ergaben chemische Analysen verschiede­

ner Anhydritproben vom Grundlsee' ( siehe: Tabellen 1, 2) 
einen überraschend hohen MgO-Gehalt (N. N. 1950a, b):

Tabelle 1

Probe Entnahmeort
r- --------------—

Bemerkungen

1 Bohrstelle IV, 76' 80-82' 10 m Anhydrit mit weißen 
Tonschuppen

2 "  8 2 '10-88‘ 50 m Anhydrit mit wei­
ßem Ton

3 " 88'50-96-15 m "

4 " 96' 15-104"10m

*

Anhydrit mit hohem 
Tongehalt, stark ar-> 
beitend

5 Bohrstelle II, 70"00-70"20m Anhydrit, stark ton* 
haltig, zerfallend,; 
vereinzelte Dolo* 
mitbrocken.

I 6
1

"  77-^0-77-50 m Anhydrit mit Ton­
schollen

7 " 59'60-60-70 m Anhydrit, grobkörnig
8 "  60.* 70-61’ 50 m M

i 9
1

Bohrstelle III, 63'00-66'00 m Anhydrit mit reich­
lich Dolomitbrocken

11 0

iI

Bohrstelle P 15. 54'60-5r00 m

'

Anhydrit mit sehr 
reichlich Dolomit; 
grob brecciös

in
!

"  57-00-59- 80 m Anhydrit mit reich­
lich Grünton undDo-* 
lomitbrocken

j 1 2 "  73"40-80'00 m reiner Anhydrit
13 M II Dolomitbreccie mit) 

Anhydritbindemittel

14 Himmelsteinloc hs tollen Anhydrit-Großprobd 
N r .4

15 
i ______

" Anhydrit-Großprobe 
Nr. 3
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Tabelle 2

% +)
Probe CaS04 .2H20 CaS04 MgCOg CaC0 3

' 1 1-63 86’ 64 4' 25 2' 65

2 1' 91 80'73 8 ' 78- 3*40

3 3*25 8 6 ' 48 4* 37 1 * 37

4 0-95 8 8 ' 84 1 ' 80 2'07

5 r  29 87'47 2' 83 2' 75

6 0' 85 87' 1 0 3' 53 2' 57

7 1* 19 85' 20 7'2 2' 25

8 i r  18 45' 41 8'29 0 ' 1 0

9 1*91 75'49 17' 17 2 ' 08

1 0 8 ' 31 46' 19 5*61 3' 58

11 8 8 ' 65 2 ' 11 3' 35 1* 25

1 2 1'30 94' 98 2'43 2' 55

13 1 * 18 83' 50 3' 03 r o s

14 1' 96 91' 09 4' 27 2' 52

15 6‘ 74 6 6 ' 60 4'73 4' 12

In der Folge stellte O. M. FRIEDRICH neben tekto­

nisch In den Anhydrit eingekneteten Dolomitschollen auch 

norm alerweise nur zwischen 0 * 0 2  und 0*4 mm und nur s e l­

ten bis 1 mm große oder noch größere Dolomitkörnchen fest, 

die teils zwischen den Anhydritkörnern gewachsen, teils 

aber auch innerhalb großer Anhydritkörner aufgesproßt 

waren.

Rechnet man die in der Tabelle 2 wiedergegebenen 

Ca- und Mg-Karbonatwerte um, so erhält man das in der 

Tabelle 3 gebrachte Bild:

+)Nach: N .N . (1950 b)
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Tabelle 3

Probe %

Dolomit Magnesit

1

000
0 2 ‘ 0 2

2 6‘ 26 5* 92

3 2*52 3* 22

4 3*81 ()' 06

5 5* 07 0- 51
6 4- 73 I ‘ 37

7 4' 14 5*31

8 0 ‘ 18 8 * 2 1

9 3* 83 15*42

1 0 6*60 2* 59

1 1 2* 30 2*30

1 2 4*70

cob

13 1*93 2’ 15

14 4*64 2* 15

15 7*59 1*26

W ie die Tabelle 3 veranschaulicht, war in Grundlsee 
das Auftreten von Magnesit zu erwarten. In jüngster Z eit 

fand sich nun im s eines hellgrauen, feingebänderten G ip­

ses ein -8 x4  cm messender Querschnitt einer ursprünglich 

etwa 1*5 cm mächtig gewesenen Linse, die scharf gegen 

den Gips abgegrenzt ist (Abb. 3). D iese Linse besteht aus 

einer dunkelgrauen Matrix, die sich nach einer m ikroskopi­

schen Bestimmung aus einem Gemenge von Gips und einem 

nahezu eisenfreien Dolomit zusammensetzt. In dieser 

Grundmasse schwimmen schwarze, bis 3*5 mm große K r i­

stalle mit rauhen, matten und daher goniometrisch nicht vi i- 

meßbaren Flächen und einem isometrischen Habitus.
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Die dunkle Färbung dieser, den Breunneriteinkristal­

len von Hall in T iro l ähnlichen, K ris ta lle  rührt von einer 

feinen Durchstäubung mit einer nicht näher bestimmbaren 

"kohligen" Substanz her.

Nach einem unveröffentlichten Untersuchungsbericht 

D r. M ÜLLERs {Stickstoffwerke AG. Linz) vom 28.7.1967 

konnten diese Körnchen m ittels einer Röntgenaufnahme als 

Magnesit bestimmt werden. Bei einer Wichtebestimmung 

mit der E RMAN-M ikrowaage (Toluol) fand ich für die 

schwarzen Körner einen aus zehn Messungen gemittelten 

W ert von 3.002, was einem sehr reinen Magnesit ent­

spricht (zum Vergleich  für reines MgC(>3 : W INCHELL — 

W INCHELL 1951, p . 108, 109: 2*96; P A L A C H E -B E R M A N - 

FRONDEL 1951, p.163: 3’ 0 0 ±  0 '02).

D ieser Befund konnte auch durch eine chemische Ana­

lyse (Analytiker: D ip l.In g.D r. H.GAMSJÄGER, Lehrkanzel 

für physikalische Chemie der Montanistischen Hochschule 

Leoben) bestätigt werden: Der FeO-Gehalt lag bei 0 ‘ 6 6  %.

Im Bergbau Wienern konnte noch an einer anderen Stel­

le  Magnesit nachgewiesen werden: Anläßlich der eingangs er­

wähnten Grubenbefahrung übergab m ir der Steiger, H err JA- 

R ITZ , ein 55 cm langes Bruchstück eines Bohrkernes.in dem 

gleichmäßig in einem dunkelgrauen, pyritführenden Gips vep 

teilte schwarze K ris ta lle  sich auch als Magnesit erwiesen 

(Abb. 4).

Magnesit (und Breunnerit) ist in alpinen Salzlagerstät­

ten schon verschiedentlich nachgewiesen worden. Schon seit 

langem ist sein Vorkommen in Hall in T iro l und im KasWas­

sergraben bekannt (H. B. v. FOULLON 1884, F.MACHATSCH- 

K1 1922, W. PETRASCHECK 1932, C M. FRIEDRICH 1951, 

1958, 1950, 1963a, O. SCHAUBERGHR— H. RUESS L951, F . 

ANEGG— H. EBENBICHLER 1956 usw .). Desgleichen wurde
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Magnesit in den Lagerstätten von Dürrnberg-Hallein, Hall­

statt und Ischl von F . ANGEL (1962) und O.SCHAUBERGER-

H.RUESS (1951) vermutet und von E.SCHROLL (1961) m i­

kroskopisch, röntgenographisch und m ittels einer D ifferen- 

tialthermoanalyse nachgewiesen. W. PETRASCHECK ( 1947) 

hat Magnesit auch in Altaussee vermutet.

Für die Vorkommen Hall/T. und Kaswassergrabenist 

durch die Untersuchungen O. M.FRIEDRICHS ( 1963 a, 1968) 

die epigenetische, metasomatisch-hydrothermale Bildung 

bewiesen.

Im Lauffener Erbstollen des-Ischler Salzberges liegt 

der unzweifelhaft sedimentäre Magnesit nach den Dünn­

schliffuntersuchungen SCHROLLs in Form  feinkörniger 

Aggregate in einem grobkörnigen Anhydritgefüge vor"^ . Aus 

dem Gesagten ist ersichtlich, daß sich der Isch ler Ma­

gnesit vom zweifelsohne auch sedimentären Grundlseer hin­

sichtlich seiner Paragenese (dort Magnesit +Anhydrit, hier 

Magnesit + Dolom it + Gips) und in Bezug auf die Kornger 

s ta ltu n d  -größe unterscheidet. Chemisch zeigen beide 

Magnesite keinen Unterschied: Sie sind beide sehr eisen­

arm . Was die Korngröße und Farbe betrifft, ist der 

Grundlseer Magnesit zwar keinem bisher bekannten se­

dimentären ähnlich, wohl aber einigen metasomatisch-hy- 

droth®rmalen Magnesiten und Breunneriten; so namentlich 

einer A rt des H aller Breunnerits (beisp ielsw eise vom soge­

nannten "Kripp-Schurf") und den Magnesitkörnern, die ich 

(zu letzt 1963) ab und zu im Graphitschiefer der Magne- 

sitlagerstfitte Sunk/Trieben finden konnte. A ls  B eisp iel für 

außeralpine Magnesitfundorte d ieser A rt könnte hier noch

 ̂ Für die übrigen, oben genannten Magnesitfundpunkte, d. 
h. für Hallein, Hallstatt und Altaussee, stehen bisher 
mikroskopische Untersuchungen noch aus bzw.erbrach­
ten kein positives Ergebnis.
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Puerto (Col) de Velate in den spanischen Pyrenäen ange­

führt werden (J. P . DESTOMBES 1958,J.G. HADITSCH 1963 ), 

wo im Muschelkalk in cm-mächtigen Bänken, die voneinan­

der durch tonig-dolomitische Zwischenlagen getrennt sind, 

neben einem dunkelbraunen, eisenreichen Magnesit fa llw e i­

se auch ein zuckerkörniger, schwarzer vorkommt.

Somit kann zusammenfassend gesagt werden, daß sich 

der Grundlseer Magnesit, wenn man nur die Farbe, die Körn- 

form  und -große betrachtet, von den übrigen bisher aus 

dem Salinar der Ostalpen bekannt gewordenen sedimentä­

ren Magnesiten stark unterscheidet, aber Ähnlichkeiten zu 

metasomatisch-hydrothermalen Magnesiten und Breunneri- 

ten aufweist.

W ie zuletzt O. M. FRIEDRICH (1968) zeigen konnte, ist 

eine salinare Magnesitbildung durchaus möglich, allerdings 

wegen des Mangels an Kohlensäure im  M eerwasser nur sehr 

selten verwirklicht.Daß es bei einer Zufuhr=von Kohlensäure 

von wo im m er, tatsächlich zu einer Magnesitabscheidung 

kommen kann, zeigten uns die Untersuchungen W .E . PE - 

TRASCHECKs (1961, 1962). Zur Klärung der Frage, woher 

die Kohlensäure für den Grundlseer Magnesit bezogen w or­

den sein könnte, können zifrei Theorien herangezogen w er­

den, die vor Jahren von den "Sedimentaristen" in die D is­

kussion der alpinen und außeralpinen Spatlagerstätten — et­

wa vom Typus Veitsch — geworfen wurden; sie haben sich 

zwar für die damals diskutierten Lagerstätten als nicht 

stichhältig erwiesen, doch können sie tjmn zur Erklärung 

der Magnesitvorkommen im salinaren Milieu herangezo­

gen werden:

1.) Nach der Ansicht J.GOMEZ de LLA R E N A s (1954(?), 195^ 

können Magnesite durch direkte Fällung aus dem M eer­

wasser unter M ithilfe absterbender und damit Kohlenstoff
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bzw. -Verbindungen liefernder Organismen gebildet wer- 

den. Der Kohlenstoff sollte nach dieser Theorie nach 

seiner Oxydation die für die Magnesitgenese nötige 

Kohlensäure liefern .

2.) D ie zweite Möglichkeit besteht in Räumen mit einer 

lateralen oder vertikalen Lösungszufuhr (etwa nach 

der Vorstellung Z.RO KNs (1950)). A ls Beispiele hie- 
für haben in letzter Zeit W. E. PETRASCHECK ( 1961, 

1962) türkische und griechische Lagerstätten und G. EIS­

BACHER (1963) und W. SIEGL (1964) Vorkommen aus 

dem Ostalpenraum genannt (Vgl. dazu auch: O. M. FRIED­

RICH 1968).

Angesichts des extrem salinaren Milieus des Gruncjl- 

seer Vorkommens muß auch hier mit einer Lösungszufuhr 

gerechnet werden. Dabei denke ich vor allem wegen der e r ­

wiesenen Kupferkies-, B leiglanz-, Fah lerz- und Flußspat- 

Führung, vor allem  aber auch angesichts der Melaphyre und 

der mit diesen einhergehenden Nickelkonzentrationen+  ̂ an 

eine Zufuhr von unten, also an eine hydrothermal-sedimen­

täre Bildung. Nach allen unseren bisherigen Untersuchun­

gen kann als einziges Kriterium  für eine sedimentäre Ma- 

gnesitbildung — die entsprechende, nämlich die salinar^Fa- 

zies vorausgesetzt — nur der Chemismus gelten. A lle  an­

deren im m er wieder angeführten Argumente, wie die Korn- 

form , Korngröße, Farbe,lie fern , wie w ir oben an den B ei­

spielen H all/Tirol und Sunk/Trieben gesehen haben, keine 

schlagenden Beweise. Multa fiunt eodem, sed non semper 

in eodem modo! Daß auch die bänderige oder lagige Textur 

der Magnesite — also das "stratoide Gefüge"DESTOMBES— 

(im  Gegensatz zu de LLARE NA  1954(?), 1959, 1962 usw. )

Eine Probe, die megaskopisch als eine Melaphyr-Anhydrit- 
B reccie anzusprecuen ist, enthielt nach einer am 18L2.1966 
vom Betrieb durchgeführten Analyse 0' 18 % Ni.
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keineswegs als beweisend für eine sedimentäre Genese ange­

sehen werden darf, hat sich auch nicht erst in letzter Z eit 

herausgestellt (J .G . HADITSCH 1963, 1968; A . BAN 1963).So­

mit verbleibt, wie schon oben gesagt, als kritisches M erk­

mal nur der Chemismus. Da nämlich bekanntlich das M eer­

wasser extrem eisenarm ist, weil zugeführte Eisenlösungen 

sofort unter Bildung in der Regel nichtkarbonatischer V er- 

Verbindungen ausfallen, müssen die sich aus ihm allenfalls 

abscheidenden Magnesite ebenfalls eisenarm sein. Ich habe 

in der folgenden Tabelle 1 eine Reihe von Analysen von Ma- 

g. esiten, die wegen ih rer Textur oder aus anderen Gründen 

für sedimentär gehalten werden könnten oder auch tatsäch­

lich angesehen wurden, zusammengestellt. D ie "strati'form" 

oder "strato id " gelagerten Karbonate 1 bis 3 und 5 stammen 

vom "RonachbäckUi einer Lagerstätte im Dientener Raum 

(nach J .G . HADITSCH 1968); bei der Probe 4 (aus der g le i­

chen Lagerstätte) handelt es sich um ein feinkörniges,gleich­

mäßig grau gefärbtes Karbonat; die Pt-obe 6  war ein bipolar 

gewachsener Bändermagnesit aus Eugui/Asturreta(Spanien). 

D ie Analyse 7 erfolgte an einer Probe aus Hall in T iro l, die 

äußerlich dem, wie ich meine, hydrothermal-sedimentären 

Magnesit vom Grundlsee zum Verwechseln ähnlich sah (P r o ­

be IV, aufgesammelt von ANEGG —EBENBICHLER 1956).

Bemerkungen zur Tabelle 4:

Analysen 1-5: aus J.G . HADITSCH

Analysen 6 , 7: Analytiker: F .LASKO VIC , A . HOLLINGER
( Kirchdorf/Krem s — O ö .)
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Tabelle 4

1 2 3 4 . 5
---- ------

6 7

GV 47' 99 48- 51 ' 50' 94 47'04 49' 73 50- 42 33‘ 83

Unlösl. 5- 83 6' 89 o- 66 4-65 0' 82 03 2 86

A^Oj+TiC^ 2' 29 r 35

FeO 1- 54 3* 7 5 1 57 7-22 1- 89 1* 04 4- 46

F e 2 °3 0 48 0- 31 o- 10 o- 13 4 ’ 95

a i 2 o 3 0* 48 CT 17 i

MnO 0 20 0 ’ 68 o- 22 0* 05 r 17

P 2° 5 i 0- 16

CaO 4 ‘ 52 1- 73! 1 06 3 '  59 8 ‘ 05 r 16 13 13

MgO 39' 54 39' 91 45 01 36’ 62 39‘ 35 44‘ 29 26” 90

s o 3
.

1
i__

0 ‘ 2 1 16‘ 74

Wenn man aus den Analysen den Eisengehalt der 

Karbonate berechnet und diesen dem FeCC>3 -Gehalt des Ma­

gnesites von Wienern/Grundlsee gegenüberstellt,erhält man 

folgendes Bild:

Tabelle 5

Analysen 1
0

2 3 | 4 5 6 7 Wienern

% (Fe, Mn)C0 ä 3‘ 2 6'9 r  9j 10' 7- 1*3 3'8 12'4 1 ' 06

Aus dem Obenstehenden ist unschwer zu ersehen, daß 

die Proben 1, 2, 3, 5 und 6  Magnesite darstellten, wogegen 

die Proben 4 und 7 als Breunnerite zu bezeichnen sind. Es 

ist interessant festzustellen, daß sich gerade die Karbona­

te, die auf Grund ih rer Textur oder ihrer Paragenese am 

"sedim entverdächtigsten" waren, nämlich die Proben4(\om 

Ronachbäck/Dienten) und 7 (H a ll/T .), als die eisenreich-
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sten herausstellten. Zur Analyse vom Haller Stück ist noch 

zu bemerken, daß auch eine ältere, veröffentlichte Analyse 

(W. PETRASGHECK 1932: 224) -  nach dem Ausschalten des 

CaSC>4 -, SiC>2 - usw. -Anteiles — einen FeCOß-Gehalt von 

10'03 % aufweist, womit auch dieses Karbonat zu denBreun- 

neriten zu stellen ist.

Aus der Tabelle 2 ist auch zu ersehen, daß, wenngleich 

die übrigen Magnesitproben aus der Dientener Gegend und 

von Eugui eisenärm er waren, doch von keiner Probe der 

niedrige W ert des Grundlseer Magnesites erreicht werden 

konnte.

Haben w ir aus dem bisher Gesagten ersehen können, 

daß ein wesentliches Charakteristikum sedimentärer Magne­

site offenbar in ihrer Eisenarmut liegt, so darf daraus nicht 

der Schluß abgeleitet werden, daß a lle metasomatisch-hydro­

thermalen Magnesite eisenreich sein müßten. Der E isenge­

halt derartiger Magnesite kann entweder aus den Hydrother- 

men stammen oder aber aus dem Paläosom in das Metasom 

übernommen worden sein. Es könnte also zumindest theore­

tisch einmal der F a ll eingetreten sein, daß eisen freie Th er­

men.auf ein eisen freies oder zumindest -arm es Paläosom 

trafen, ln diesem F a ll wäre ein eisenarm er hydrothermal­

metasomatischer Magnesit zu erwarten. Somit kann man ab­

schließend-sagen, daß uns bisher keine eisenreichen sedi­

mentären Magnesite bekannt geworden sind,solche auch nicht 

erwartet werden dürfen, andererseits aber auch die B il­

dung eisenarm er oder - fr e ie r  hydrothermal-metasomati­

scher Magnesite denkbar ist.

E. SCHROLL (1961: 706, 707) unterschied v ier Magne- 

sitparagenesen, wobei er die salinare Paragenese noch in 

die syn- bis diagenetisch-salinaren und in die epigenetisch-
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salinaren Bildungen unterteilte. Wienern/Grundlseo wäre 

demnach zu den Vorkommen epigenetisch-salinarer Spat­

magnesite zu stellen.

Für die v ie lse itige 'Förderung habe ich den Herren 

Berghauptmann Dipl. Ing. Dr. K. STADLOBER (Leoben), Be­

triebs le iter Dipl. Ing. Dr. G. GROSS, Dipl. Ing. W. GRIESHO­

FER und dem Steiger, Herrn JAR ITZ (a lle  Wienern/3rundl- 

see) zu danken. G leicher Dank gebührt den Herren Dipl. Ing. 

Dr. H.GAMSJÄGER (Leoben), D ipl.Ing. F .LASK O VIC  und 

A .H O LLING E R  (K irchdorf/Krem s) für die chemischen Ana­

lysen. Besonderen Dank habe ich Herrn P ro f.D ip l. Ing. Dr.

O. M. FRIEDRICH (Leoben) für die Möglichkeit der Einsicht­

nahme in ein sich noch im Druck befind’ iches Manuskript 

auszusprechen.
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